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Rafftest) ecjammlung 1955

Die 3ahresoerfammlung, bie am 20. Februar in Burgborf ftatt«

fanb, bilbete gleidjgeitig bie Swnfgigjahrfeier bes Spradjoereins. 3roar
rooilten unb konnten mir kein 5eft oeranftalten. *2tber fdjon mit ber

A3al)l bee Sagungeortee mar eine geiftige Brücke gefd)lagen gur ®rün=

bung, bie im Oîooember 1904 in Burgborf oollgogen morben roar.

Safe ber Obmann aud) im ^Tätigkeitsbericht foroie bei ber Begrünung

an ©rünbung unb ©riinber erinnerte, braucht nid)t befonbers ermähnt

gu roerben. ©r beniiigte and) bie ©elegentjeit, um gu erklären, baff ber

Spradjoerein aud) nacl) fünfgig 3al)ren entfcljieben gu ben 3ielen ftetjt,

bie gu feiner ©riinbung geführt fjabeu : Sprachpflege unb Sprad)fd)ut)-
ASäfjrenb bie Oîotroenbigkeit ber Sprachpflege heute allgemein anerkannt

roirb, ftöjjt ber ©ebanke bes Sprachfchuges noch oielerorts auf 3Jîi§=

trauen unb B3iberftanb. ©er Obmann führte barüber aus:

,,©s gibt in ber beutfchen Schroeig roeite Greife, bie alle fprad)=

fchühlerifdjen Beftrebungen nicht blojj für oöllig überflüffig halten, fon=

bern als eine ©efährbung bes Spradjfriebens ablehnen. Solchen "21m

fidjten gegenüber erklären roir mit aller Deutlichkeit: ©s liegt uns

burdjaus ferne, bas beutfdje Sprachgebiet auf Soften ber brei anbern

£anbesfprad)en ausgubehnen, unb einen Sprachenkampf roiirben roir

als ein roaljres ganbesunglück betrachten. Aber gerabe um einen foldjen

Kampf mit all feinen oerheerenben folgen gu oerhüten, müffen roir,

groar ohne Kleinlichkeit, aber bod) feft unb entfdjioffen, barnacl) trachten,

ben gefcbichtlid) geroorbenen Berlauf ber Sprachgrengen gu roahren.

Denn follten bie Sprachgrengen je ins Sollen kommen, roäre ein Spra=

chenkampf nicht mehr gu oermeiben. an roirb oielleid)t einwerfen,

fold)e ©ebankengänge feien blofe Ausgeburten einer ertöten ißhantafie.

Aber ift es nicht auf allen ©ebieten basfelbe? A3enn matt ben Dingen

einfach ben £auf läfet, erroacf)t man gule^t itt einer £age, in bie man

gerabe nicht kommen roollte. Darum betrachten roir es als unfere

1}5flid)t, roachfam gu fein; roadgfam, aber roeber kleinlich nod) gar ge=

häffig, unb auch nid)t taub für berechtigte Anliegen unferer anbersfpra»

d)igen £anbsleute."

©ine feftlidje Olote brachte bie ©rnennung oott groei ©hrenmitgliebern,

nämlid) ber Herren ©rnft Bleuler in Küsnad)f unb ^rof. Albert
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Jahresversammlung 1955

Die Jahresversammlung, die am 20. Februar iu Burgdorf statt-

fand, bildete gleichzeitig die Fünfzigjahrfeier des Sprachvereins. Zwar
wollten und konnten wir kein Fest veranstalten. Aber schon mit der

Wahl des Tagungsortes war eine geistige Brücke geschlagen zur Grün-

dung, die im November 1904 in Burgdorf vollzogen worden war.

Daß der Obmann anch im Tätigkeitsbericht sowie bei der Begrüßung

an Gründung und Gründer erinnerte, braucht nicht besonders erwähnt

zu werden. Er benützte auch die Gelegenheit, um zu erklären, daß der

Sprachverein auch nach fünfzig Iahren entschieden zu den Zielen steht,

die zu seiner Gründung geführt haben: Sprachpflege und Sprachschutz.

Während die Notwendigkeit der Sprachpflege heute allgemein anerkannt

wird, stößt der Gedanke des Sprachschutzes noch vielerorts auf Miß-
trauen und Widerstand. Der Obmann führte darüber aus:

„Es gibt in der deutschen Schweiz weite Kreise, die alle sprach-

schützlerischen Bestrebungen nicht bloß für völlig überflüssig halten, son-

dern als eine Gefährdung des Sprachfriedens ablehnen. Solchen An-

sichten gegenüber erklären wir mit aller Deutlichkeit: Es liegt uns

durchaus ferne, das deutsche Sprachgebiet auf Kosten der drei andern

Landessprachen auszudehnen, und einen Sprachenkamps würden wir
als ein wahres Landesunglück betrachten. Aber gerade um einen solchen

Kampf mit all seinen verheerenden Folgen zu verhüten, müssen wir,

zwar ohne Kleinlichkeit, aber doch fest und entschlossen, darnach trachten,

den geschichtlich gewordenen Verlauf der Sprachgrenzen zu wahren.

Denn sollten die Sprachgrenzen je ins Rollen kommen, wäre ein Spra-

chenkampf nicht mehr zu vermeiden. Man wird vielleicht einwerfen,

solche Gedankengänge seien bloß Ausgeburten einer erhitzten Phantasie.

Aber ist es nicht auf allen Gebieten dasselbe? Wenn man den Dingen

einfach den Lauf läßt, erwacht man zuletzt in einer Lage, in die man

gerade nicht kommen wollte. Darum betrachten wir es als unsere

Pflicht, wachsam zu sein? wachsam, aber weder kleinlich noch gar ge-

hässig, und auch nicht taub für berechtigte Anliegen unserer andersspra-

chigen Landsleute."

Eine festliche Note brachte die Ernennung von zwei Ehrenmitgliedern,

nämlich der Herren Ernst Bleuler in Küsnacht und Prof. Albert

38



Sebrunner in "Sern, bie beibe — roenn aud) in oerfcljiebener SBeife —
grofje 33erbienfte um ben Spracljoerein erroorbett fjaben. 3)ie fat)ungs=
mäßigen ©efdjäfte konnten rafd) erlebigt roerben. flits ®rfa£ für ben

amtsmüben 5)errn ©rroin &uen, $üsnad)t, roäfjtte bie fßerfammlung
if)errn Albert Sf)almann, Korrektor, in 3ürict). 3)a ber 35oranfd)tag
für 1955 mit einem größeren "Stusgabenüberfcljug rechnet, erljielt ber

tBorftanb Söollmactjt, ben 3af)resbeitrag für 1956 gu ertjöfjen, falls es

fid) als imumgänglici) ermeifen follte.
Sen ipöljepunkt ber Sagung bilbete ber feffelnbe Vortrag uon f|3rof.

©eorg SI)tirer, 6t. ©allen, ber einer leiber kleinen, aber gefpannt
laufdjenben 3itf)örerfd)aft ©itiblick in „bie *2Berkftatt bes SJtunbartbid)«
ters" oerfdjaffte. ©s freut uns gang befonbers, biefen Vortrag bemnäd)ft
im „6pracl)fpiegel" neröffentlidjen gu können.

23eim gemeinfamen SUtittageffen im ©afttjof „6tabtf)aus", beffen
gebiegene 9fäume ber fßerfammlung einen feftlidjen 9îaf)men gaben,
richtete ber Stabtpräfibent uon 33urgborf aufmunternbe ©orte an bie

21nroefenben. 33ei jebem ©ebeck lag ein fdjmucker Süljrer buret) 53urg=

borf, ben bie Stabtbel)örben ben Seilnefjntern gur ©rinnerung an bie

fßurgborfer Sagung gefpenbet tjatten. £?ür biefe freunbliclje 3tufmerk*
famkeit fei nochmals l)erglid) gebankt. r.

(Drtsfpradfc oôec $cemôjprad)e im

Vorbemerkung: 3n feiner ©djrift „Sie Pflege ber menfcfjlidjen Vegieijungen
uon ber fprcicijlidjen ©cite nus gefel)en" (3entroIoerbanb bes Staats» unb ©emeinbc»

perfonnis ber ©cijtoeig, Vera, Äramgaffe 70) tjat unfer Vorftanbsmitglieb $ans ©or«
nioleg auf biefe 5rage eine fefjr einleudjtenbe 2tntroort gegeben. 2ßir legen fie ijier
unfern Eefern mit ber Vitte uor, fid) bagu gu äuffern. Sie ©djriftieitung

if)at jeber 33efudjer unferes 21mtes grunbfät)lid) bas SRedjt, fid) feiner
eigenen Sprache gu bebienen, roenn er annehmen barf, ber Seamte
kenne feine 6pradje? 5)at ber Seamte bie f|5flid)t, jebem foletjen 2tn=

fpruet) entgegengukommen? 3d) fpredje fjier als Beamter eines ftäbtU
fdjen Slmtes, unb groar einer Stabt, bie fpradjlid) eintjeitlid) ift. Sies
beriiljrt nidjt bie Probleme einer groeifprad)igen ©egenb. 3n unferer
©egenb fjanbelt es fid) in erfter £inie um bie frangöfifdje Spradje. 3n
groeiter £inie betrifft es bie britte £anbesfprad)e, bie italienifdje, unb
bann bie englifd)e Spractje. ©s ift feltfam unb bebauerlid), baf$ eine
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Debrunner in Bern, die beide — wenn auch in verschiedener Weise —
große Verdienste um den Sprachverein erworben haben. Die satzungs-
mäßigen Geschäfte konnten rasch erledigt werden. Als Ersatz für den

amtsmüden Herrn Erwin Kuen, Küsnacht, wählte die Versammlung
Herrn Albert Thalmann, Korrektor, in Zürich. Da der Boranschlag
für 1935 mit einem größeren Ausgabenüberschuß rechnet, erhielt der

Vorstand Vollmacht, den Jahresbeitrag für 1956 zu erhöhen, falls es

sich als unumgänglich erweisen sollte.
Den Höhepunkt der Tagung bildete der fesselnde Bortrag von Prof.

Georg Thürer, St. Gallen, der einer leider kleinen, aber gespannt
lauschenden Zuhörerschaft Einblick in „die Werkstatt des Mundartdich-
ters" verschaffte. Es freut uns ganz besonders, diesen Bortrag demnächst
im „Sprachspiegel" veröffentlichen zu können.

Beim gemeinsamen Mittagessen im Gasthof „Stadthaus", dessen

gediegene Räume der Versammlung einen festlichen Rahmen gaben,
richtete der Stadtpräsident von Burgdorf aufmunternde Worte an die

Anwesenden. Bei jedem Gedeck lag ein schmucker Führer durch Burg-
dorf, den die Stadtbehörden den Teilnehmern zur Erinnerung an die

Burgdorfer Tagung gespendet hatten. Für diese freundliche Aufmerk-
samkeit sei nochmals herzlich gedankt. r.

Grtssprache oder Kremàsprache im ^Imtsverkehr?

Borbemerkung: In seiner Schrift „Die Pflege der menschlichen Beziehungen
von der sprnchlichen Seite nus gesehen" (Zentralverband des Staats- und Gemeinde-
personals der Schweiz, Bern, Kramgasse 70) hat unser Borstandsmitglied Haus Cor-
nioleg auf diese Frage eine sehr einleuchtende Antwort gegeben. Wir legen sie hier
unsern Lesern mit der Bitte vor, sich dazu zu äußern. Die Schriftleitung

Hat jeder Besucher unseres Amtes grundsätzlich das Recht, sich seiner

eigenen Sprache zu bedienen, wenn er annehmen darf, der Beamte
kenne seine Sprache? Hat der Beamte die Pflicht, jedem solchen An-
spruch entgegenzukommen? Ich spreche hier als Beamter eines städti-
schen Amtes, und zwar einer Stadt, die sprachlich einheitlich ist. Dies
berührt nicht die Probleme einer zweisprachigen Gegend. In unserer
Gegend handelt es sich in erster Linie um die französische Sprache. In
zweiter Linie betrifft es die dritte Landessprache, die italienische, und
dann die englische Sprache. Es ist seltsam und bedauerlich, daß eine
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